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Zcntralorgan der dozialdcmokratifchen partci Dcutrchlands

Kommunalwahlsieg in Hessen.
Starker sozialdemokratischer Stimmenzuwachs seit der Dezemberwahl 19Ä4 .

varmstadt . 16. Ilovemb - r . ( Eigener Drahibericht . ) Die
Gemeinde - , kreis - und Provinziallandtagswahlen am Soaalag sind
in f ) essen im allgemeinen ruhig verlaufen . Die Wahlbeteiligung be -
trug aus dem flachen Lande etwa 60 pro ; , und in den Städten rund
SO pcov Trotz der schlechte » Wahlbeteiligung hat die Sozial -
d e m o k r a t i e fast überall bis zu 2 5 pro } , zugenommen .
Alle bürgerlichen Parteien haben D c r l n st e zu verzeich -
neu . 3n Darmstadt , der Hochburg der Reaktion , haben die Deutsch -
nationale » nur noch 40 proz . der Stimmen vom 7. Dezember 1324

aufbringen können . Für die Sozialdemokratie bedeutet die Wahl
am Sonnlag einen vollen Erfolg .

Einzclergebuisse .
Mainz , 16. November . ( WTB . ) Nach dem vorläufigen End -

ergebnis der gestrigen Stadtverordnetenwahlen sind gewählt : Sozial -
ixmotraten 21 ( 24 in der vorigen Stadtverordnetenversammlung » ,
Zentrum 16 ( 18) , Arbeitsgemeinschaft der Wirtschastsoerbände 4 (0) ,
Demokraten 4 ( 4) , Kommunisten 4 ( 2) , Deutschnationale 2 ( 4) , Deutsche
Aolksvartei 2 (6) , Stadt - und Landverband für Leibesübungen 2 (V) .

Mainz , 16. November . ( Eigener Drahtbericht . ) In Worms

sind gewählt worden : 15 Sozialdemokraten ' ( bisher 14) .
3 Demokraten ( 3) , 5 Zentrum ( 5) , 14 Dolksparteiler ( 16) , 2 Deutsch -
nationale ( 1) .

Offenbach , 16. November . ( WTB . ) Amtliches Ergebnis der

Stadtverordnetenwahlen . Es erhielten : Sozialdemokraten 10 203

Stimmen , Zentrum 4248 , Demokraten 2253 , Kommunisten 8530 ,

Arbeitnehmer 693 , Vereinigte Bürgerliche 8040 . Die Sitze verteilen

sich wie folgt : Sozialdemokraten 15 ( 21) . Zentrum 6 ( 5) . Demo -
traten 4 ( 3) . Kommunisten 11 ( 7) , Arbeitnehmer 1 ( 0) . Vereinigte
Bürgerlich « 11 ( 12) .

Gießen , 16. November . ( WTB . ) Bei den Stadtverordneten -
wählen erhielten : Sozialdemokraten 2864 ( 13 Sitze , vorher 11) , Zen¬
trum 476 ( 2 Sitze , vorher 3) . Demokraten 1135 ( 5 Sitze , vorher 5) ,
Kommunisten 371 ( 1 Sitz , vorher 3) , Mittelstandsvereinigung 1575
( 7 Sitze , vorher 0) . Vereinigte Bürgerliche (Deutsche Voltspartei und
Deutschnationale ) 3010 ( 14 Sitze , vorher 21) . Die Wahlbeteiligung
betrug 40 Proz .

Darmslodt , 16. November . ( WTB . ) Nach dem jetzt vorliegen -
den Ergebnis der Stadtverordnetenwahlen erhalten die Sozialdemo¬
kralen 20 Sitze ( 13) . Das Zentrum behauptet seinen alten Stand
mit 3 Sitzen . Die Deutsche Volkspartei ist von 22 auf 14 zurück -
gegangen , die Demokraten von 5 aus 3. Die Deutschnationalen
haben 1 Sitz von diesen gewonnen und erhallen jetzt 5 «itze . Die
Kommunisten sind von 3 auf 1 zurückgegangen . Die Mietervcr -
einigung erhiell keinen Sitz . Die Gewerbe - und handwerkervereini -
gung hat einen Sitz verloren und behauptet noch 2 Sitze . Die
Nationalsozialisten haben keinen Sitz bekommen . Die Zahl der Sitze
ist von 60 auf 48 zurückgegangen .

Darmstadt . 16. November . ( WTB . ) Bei den Kreistags -
wählen erhiellen : Sozialdemokraken 13 380 . Zentrum 2340 ,
Deutsche Volkspartei 1026 , Demokraten 2630 , Deutschnationale 3305 ,
Kommunisten 331 , Landbund 463 Stimmen .

Bei den Provinzialwahlen erhiellen : Soziakdemokrake »
13 237 , Zentrum 2555 , Deutsch « Volkspartei 1027 , Landbund 422 ,
Demokraten 1500 , Deutschnationale 3337 , Kommunisten 326 Stimmen .

*

Bei den vom WTB . eingefügten Bergleichsziffern ist zu berück -

sichtigen , daß es sich um die Ergebnisse der letzten Kommunal »

wählen aus dem Jahr « 1922 handelt .

Die Wahlen in öec Tschechflovakei .
? ! och kein abschließendes Ergebnis .

präg . 16. November . ( Eigener Drahtberichl . ) Die am

gestrigen Sonalog vorgenommenen Neuwahlen zum Abgeordneten -

hau » und zum Senat der tschechoslowakischen . Republik gingen unter

sehr starker Beteiligung vor sich , die in präg 30 proz . der Wahl -

berechlizlea erreichte . Abschliehende » über den Gesamlaussall läßt

sich noch nicht sagen , da ans den östlichen Gebieten des Staates erst

wenige Ergebnisse oorliegea und auch aus den westlichen Gebieten

in der Hauptsache erst die wohlresultale der Städte . Immerhin läsit

sich seht schon berichten , daß sowohl die deutschen wie »die

tschechischen Sozialdemokralen gegenüber , den Gemeindewahlen

vcn 1323 sich nicht nur gehalten , sondern auch Fortschritte zu

ocrzclchaca haben , während die großen Erwartungen der kommu -

nisten nicht in Erfüllung gegangen sind . Ein vergleich des jetzigen

Wahlausfalles mit den Parlamentswahlen von 1320 hat für die

vsurieiluog der parlelenlwicklung keinen Werl , weil damals die

Kommunistische pariel noch nicht bestanden hat .
Aus Groß - Prag liegt bisher folgendes Rejullat vor :

Tschechische Parteien : Nationalsoz . 33 873 , Nationaldem . 77 083 ,

Sozialdemokraten 35 992 , Volkspartei ( klerikal ) 25 561 , Ge -

werbepartei 25 461 , Agrarier 8 978 , Nat . Arbeitspartei 18 800 . —

Deutsche Parteien : Dnat . 7421 , Eozioldemokratxn 6792 ,
Landwirte 1691 , Ehristlichsoziale 1100 .

1920 hatten in Prag alle deutschen . nichtmarxistischen - Parteien
eine Wahlgemeinschaft gebildet , die 17 900 gegenüber 4797 deutsch -
sozialdemokratischen Stimmen aufgebrocht hatte . Die deutschen
Sozialdemokraten haben also in Prag auf Köllen der

dcutschbürgerlichen stark gewonnen . In den deutschen Gebieten

scheinen neben den Sozialdemokraten auch die hakenkreuzler zu -
genommen zu haben , diese aber nur auf Kosten der bürgerlichen
Deutschnationalen .

Die Kommunisten , die im ganzen Staat als national nicht

getrennte Partei auftreten , haben in Groß - Prag 58 160 Stimmen

e7halten . Die Nationale Arbeiterpartei ist erst in der

jetzigen Wahlbewegung von den Nationaldemokraten ( großbürger -
lich -chauomiftijch ) abgesplittert . Da die Wablzisfer 22 000 beträgt ,

scheint es . daß diese neue Partei möglicherweise in Prag ein Mandat

erhält , auch in Brünn kann sie «Ins erhalten .

Die Partei der ausgesprochen rechtsgerichteten tschechi -

sche « Agrarier , von dem wegen seiner Korruptionsaffaire ausge -

stoßenen Praschek gegründet , ist durchgfallen . Während

in der 1920 gewählten Nationalversammlung die tschechischen Sozial -

demokraten die stärkst » Fraktion waren , dürsten jetzt die tschechischen

Agrarier dank der k,mmnistischen Arbeiterspal -
t u n g an diese Stelle rücken . Es ist das die Partei des Minister -

Präsidenten Lochia und des Innenministers Malypetz .

In der Slowakei hat die Partei des Pfarrers h l i n k a .
dos sind die antitschechischen Nertkalen Auronomislen . einen großen

Sieg errungen , während sämtliche Parteien der tschechischen Regie -

rungskoalition in der Slowakei geschlagen sind .

Di « deutschen Sozialdemokraten dürsten mit

20 Mandaten in dos Abgeordnetenhaus zurückkehren und mit einer

entsprechenden Vertretung auch in den Senat .

Es wird wohl auch weiterhin bei einer Regierung nur tschechi¬

scher Partelen bleiben .
_

fcoudte ZU 5 Monaten Gefänanis verurtettt .

pari » , 16. November . ( Eigener Drahtbericht . ) Der bekannt «

rabiat « Führer der französischen Royalisten und Leiter der . . Nation

srzvgaU «" , Senn Daudet , ist in einem Prozeß , den «in

Droschkenchausfeur gegen ihn angestrengt hatte , nach drei -

wöchentlicher Verhandlung zu 5 Monaten Gefängnis und

1500 Frank Galdstrafe verurtiill worden . Der Geschäftsführer der

. >ctic >n iravxaise - erhiell 2 Monate Gefängnis . Beide Angeklagte
haben dem Chauffeur 35 000 Frank ( etwa 6000 M. ) Schadenersatz

zu zahlen . Daudet Halle behauptet , daß der Chauffeur seinen Sohn
ermordei Hab«. Tatsächlich hat der jung « Daudet seinerzeit in

dem Auto Selbstmord begangen , nachdem er unter die

Anarchisten geraten war .

Zinanzkompromiß in Paris .
Paris , 16. November . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Finanz -

kommijsion der Kammer hat am Sonntag um 4 Uhr morgens die
abgeänderte Finanzoorlage mit 16 gegen 4 Stimmen a n g e -
n o m m e n , so daß die erste Lesung im Plenum Dienstag nach »
mittag beginnen kann . Für die Generaldebatte sind bereits
21 Redner eingeschrieben .

Am Sonntag sprach C a i l l a u x zum erstenmal noch seinem
Rücktritt als Finanzminister in leinem Wahlkreis , dem Departement
Sarthe . wobei er die Finanzvorloge Painleves scharf kritisierte . Der
starke Rückgang des Frankkurses in den letzten Wochen
sei die Folge der Finanzpläne des Kabinetts Painleve , die eine
K a pitalslucht ins Ausland ( das Finanzkompromiß be -
stimmt , daß auch Guthaben im Ausland versteuert werden
müsien . Red . ) und eine Erschütterung des öffentlichen Kredits zur
Folge gehabt hätten . _

die Sesatzungsmilüerungen .
TienStag Veröffentlichung der amtlichen Mitteilung .

pari » , 16. November . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Mitteilung
der von den Alliierten für das Rheinland - in Aussicht genommenen
Erleichterungen ist am Sonnabend abend dem deutschen Botschafter

zur Weiterleitung noch Berlin gemacht worden . Ihre Beröffent -

lichung wird wahrscheinlich am Dienstag , und zwar gleichzettig
in Berlin und den alliietten Hauptstädten erfolgen . Nach unseren

Informationen kündigt sie folgende Maßnahmen an : Die Otku -

p a t i o n wird künftig rein militärischen Charakter erhalten ,
d. h. die Besatzungsbehörden haben sich jeder Eimnischung in die

Verwaltung der besetzten Gebiete zu e n t h a l t e n. Maßnahmen
administrativer Natur sind nur noch zulässig im Rahmen der für die

Sicherheit der Truppen unerläßlichen Anordnungen . Die
von der Rheinlandkommission erlassenen Verordnungen , in
der Zahl von über 300 . werden bis auf einige 30 aufgehoben
werden . DI « Kreisdelegierten werden zurückgezogen und die deut¬

schen Lokalbehörden wieder in Ihre vollen Rechte eingesetzt . Die

Kompetenz der Kriegsgerichte wird auf vergehen gegen dl «
Sicherheit der Truppen beschränkt , all « übrigen Straftaten haben
dl « deutschen Gericht « abzuurteilen . Die Stärke der alliietten Trup -
pen wird noch Tunlichkeit reduziert , zugleich soll eine
wesentliche Erleichterung der Quartierlasten eintreten
durch Konzentration der Truppen in den Kasernen und nach Mög .
iichkeit außerhalb der großen Städte . Endlich ist eine gegenseitige
A m n e st i e , von allllettcr Seite für die Ausgewiesenen und Irgend -
wie Verutteilten . von deutscher Seite für dl « wegen der Beteiligung
an separatistischen Umtrieben oder wegen Einvernehmens mit
den Besotzungstruppen verfolgten Einwohner der besetzten Gebiet »
vorgesehen .

�UM 5aU Nakost .
Bttdapeffer St «n»gericht erNärt fich für m»z «stüUdig .

Budapest . 16. November . ( WTB . ) I » der Angelegenheit
Mathias R a k o s i und Genossen verkündete der Präsident Lanoer
heute vormittag Vt \ \ Uhr das Urteil , dcmzuinlgc das Gericht die An -
wendung des standrechtlichen Veriahrens nicht als geeignet
erachtet und die Angelegenheit den ordentlichen Gerichten über -
«»ist . Sämtliche Angeklaglei , bleib »» auch «eiterhi » m Haft .

t

Der Kurs öes Zentrums .
Eröffnung desZentrumsparteitagS . — TerReichSauSfchnß

für ( Brüste Koalition .

F. KI . fioffel , 16 . Nooenibcr . ( Eig . Drahtbericht . )
Der Parteitag des Zentrums , dem wegen der inneren

Auseinandersetzungen der Partci besonders reges poii -
tisches Interesse entgegengebracht wird , wurde am Sonntag
mit einer Sitzung des Reichsparteiausschusses eröffnet . Der
Ausschuß bestätigte den schon am Sonnabend gefaßten ' Vcschluß
des Patteioorstandes , wonach die große politische Debatte in

öffentlicher Sitzung des Parteitages gepflogen werden solle ,
während man bis dahin beabsichtigt hatte , die Beratungen
unter Ausschluß der Presse , wenigstens soweit sie nicht dem
Zentrum dient , stattfinden zu lassen .

Die Verhandlungen des R e i ch s p a r t e i a u s s ch u s s e ?
waren im wesentlichen vorbereitender und deshalb vertrau¬

licher Natur . Jedoch erfahren wir , daß an den Ausschuß -
Verhandlungen neben den bekannten Reichsführern des Zen -
trums vor allem der badische Zentrumssührer Prälat S ch o f e r
und die beiden Minister Trunk und Köhler teilgenommen
haben . Dr . JEB irth nahm an den Beratungen nicht tell , da
er erst am Sonntag abend in Kassel eintraf . Hinsichtlich des
Falles W i r t h wurde die Meinung des Ausschusses dahin
zusammengefaßt , daß es feine Aufgabe fei , nicht sich

zum Nichter über die Vergangenheit zu machen , sondern viel -

mehr die Zukunft zu sichern und vor ollem die E i n -

Heit der Partei wiederherzustellen . Es wurde im Zu -
ommenhang mit diesen Erörterungen dävon Mitteilung
- « macht , daß durch die badischen Freunde Dr . W i r t h s,
esonders durch Prälaten S ch o f e r , Unterhandlungen mit

Wirth vorbereitet sind , um für die Aussprache über den Fall
Wirth auf dem Parteitag eine geeignete Grundlage zu schaffe ».

Man legt allerseits , besonders bei den . engeren Freunden
Wirths Wert darauf , daß Wirth wieder der Frak -
tion beitritt , damit er seine Meinung dort zur Geltung
bringe , anstatt außerhalb der Fraktion Oppofstion zu treiben .
Sein Austritt aus der Fraktion wird auch von seinen engeren
Freunden aus formellen Gründen mihbilllgt , wenn man auch
zugibt , daß die gründliche Aussprache überhaupt erst ermög -
licht wurde durch das Signal , dos dieser Austtltt der Oeffent -
lichkeit gegeben hat .

Außer der politischen Aussprache , die den Abschluß der
Debatte über den Fall Wirth einschloß , wurden vom PkirtoU
ausschuß hauptsächlich organisatorische Fragen besprochen ,
wobei u. a. festgestellt wurde , daß die Finanzlage der Partei
sehr schwierig sei, da rramenilich verschiedene Organisationen
mit den Beiträgen sehr erheblich im Nückstande seien .

Ein besonderes Kapitel bildete die Stellungnahme des
Parteiausschusses zu den W i n d t h o r st - B ü n d e n und der

Jugendbewegung . Der Reichsbund der Wtndthorst -
Bünde hatte ein « besonders Tagung abgehalten , in der die
Wahl des Abg . Ivos , eines Freundes von Wirch , zum
Vorsitzendon des Reichsbundes mitgeteilt wurde . Er wurde

begrüßt als ein Mann , der , wie selten einer , die Gabe habe ,
sich in die Seele der Jugend zu versenken und deshalb der

Sprecher der Jugend auch innerhalb des Zentrums fein soll .
Auf dem Parteiausschuß wurde vom Geschäftsführer der
Windthorft - Bünde , dem Abg . Dr . Krone , ein ausfichrliches
Referat über die Stellung der Jugend , über ihr neues Ver -
hältnis zur Staatsiorm usw . erstattet . Dieses Thema löste
eine lange Aussprache im Parteiausschuß aus . Es wurde zum
Ausdruck gebracht , daß die Zeit heute eine ganz andere ge¬
worden ist , daß die Jugend , die den Weg des neuen Deutsch -
londs mitgemacht habe , eine ganz - andere ist , als die Jugend ,
die Deutschland in einer glänzenden Waffenrüstung der Well
imponieren sah.

Im weiteren Verlauf der polllischen Aussprache auf dem

Reichsparteiausschuß , bei der außer Marx und F e h r e n -

dach und anderen noch Dr . Brauns , Abg . D e s s a u e r
und mehrere Vertteter aus den Ländern dos Wort genommen
hatten , klärte sich die Situation dahin , daß die G r o ß « K o a -
lition als Forderung der Zentrumspartei
aufgestellt wird . Diese Forderung wurde von keiner Seite
bestritten : sie wurde vielmehr „ grade durch die Entwicklung
der Dinge in den letzten Wochen als gegeben " erachtet .

Die Notwendigkeit der Zentrumspartei und ihre Erhaltung
wurde von keiner Seite in Zweifel gezogen , vielmehr als die

dringendste Forderung bezeichnet .
«

F. KL Lassest 16. November . ( Eigener Drahtbericht . )
In der „StcidihcU «: " zu Kassel tagr der Zentrumspotteilag . Vor

dein stolzen Bau slatiert neben der wethblauen Kasseler Stadtslagge
die Fahne des Reiches Schwarz - Rot - Gold . Der schöne , große
Tagungssaal zeigt gleichsalls den Schmuck der Reichsfarben , die die

Bühne stilvoll umrahmen .
E « sind ttwa 350 Delegierle aus allen Teilen des Reiches er -

schienen , darunter auch solche aus Danzig und dem Saargebitt . Zum
ersten Male ist — woraus der Porteioorsitzend «. Marx , in seiner
Erösjnungsredc besonders hinwies — auch die Press « gegnerischer
Parteien zugelassen und in größerem Umsange vettreten . Für Diens¬

tag vormittag ist allerdings noch eine geschlossene Sitzung vorgc -
sehen , dle sich mit internen Parteisragen beschästigen soll .

Bon lebhastem Beifall begrüßt , nahm sodann Reichskanzler
Vr . Marx das Wort zu einer großangelegten Rede über die gesamte
politische Lage und über die politische Linie der Zentrvm - partei .

Marx erinnert zunächst an das Bemühen des Zentrums feit dem

Zusammenbruch , dem deutschen Volk wieder zu der Stellung in

Europa und auf der Well zu verhelfen , die ihm durch seine Lage und



- urch fetm Kultur zukomme . Leußere Etappen auf diesem
Wege seien dj « Konferenzen von Spa . London , Cannes ,
Genua , London und Locarno . Leider habe das deutsche
Parteileben in dieser lebenswichtigen Frage für das deutsche Volk
das Bild größter Zersplitterung gezeigt . Große
l £eile des Volkes , die bei den verschiedenen Wahlen der letzten Jahre
ihre Stimme der Deutschnationolen Partei gaben , und damit deren
starken Aufstieg bewirkten , glaubten andere Wege als den Weg der
Verständigung mit den früheren Gegnern gehen zu sollen . D i «
Deutschnationale Partei blieb stets in Oppo »
f > t i o n , eine Stellung , die an sich auch zur Stärkung des Stand -
Punktes einer Regierung beitragen kann , wenn sie vernünftig und
fachgemäß innegehalten wird . Seit dem August 1924 haben sich die
Deutschnationolen zögernd der bewährten Außenpolitik
der Mitte angeschlossen . Das Kabinett Luther , in dem
die Deutschnationalen führend vertreten waren , hat unleugbar die

Initiative ergriffen , um die Wiederannäherung der bisherigen feind -
lichen Staaten und der Völker zu betreiben . Damit hat gerade diese
Regierung dem Neuwerden des Europa Wege geöffnet , die wir
trotz des Ausscheidens der Deutschnationalen nicht wieder verschütten
lassen möchten . Das Ausscheiden deutschnationaler Minister aus dem
Kabinett und die von der Deutschnationalen Partei gefaßten Cnt -
schließungen haben in unverantwortlicher Weise die
außenpolitischen Interessen Deutschlands aufs
schlimmste gefährdet .

Die Abmachungen von Locarno werden demnächst
den Reichstag beschäftigen . Allem Anschein nach sind die söge -
nannten Rückwirkungen derart gesichert , daß wohl «ine
große Mehrheit im Deutschen Reichstag dem Vertrag von Locarno
zustimmen wird . Cr verkennt nicht die schweren und weitgehende »
Bedenken , die es verhindern , die Abmachungen von Locarno mit Le -
peisterung zu begrüßen . Immerhin bedeuten diese Vereinbarungen
emen großen und hoffentlich erfolgreichen Schritt auf dem Wege zur
Befreiung nicht nur Europas , sondern der ganzen Welt . Gerade
vom christlichen Standpunkte begrüßen wir die Tatsache , baß große
Nationen , die sich vor einigen Jahren noch in schwerster Fehde be -
kämpft haben , in feierlicher Abmachung die kriegerischen Ausein -

nndersetzungen über Grenzfragen ausschließen . Wie die Befreiung
von einem Alb sollte es mit Genugtuung angesehen werden , daß
die Nationen sich zu diesem Schritt verständigt haben , mit dem Ziele ,
ihre Völker vor dem Gespenst des Krieges zu verschonen . Die Zen -
trumspartci Ist entschlossen , diesen Weg friedlicher Ver -

ständigung , die in keiner Weise eine freiwillige Auseinander .

schung über strittige Grenzfragen ausschließt , mit aller Eni -

fchiedenheit welter zu verfolgen . Sie wird auch den
Beitritt Deutschlands zum Völkerbund unter -

ft ü tz « n , well sie im Völkerbund zwar nichts Vollkommenes , im

Gegenteil wesentlich Verbesserungsbedürftiges erblickt , aber doch ein

Instrument , den wirklichen Frieden und die friedliche Verständigung
über Meinungsverschiedenheiten In höchst erfreulicher Weise zu
fördern .

Deutschland will mit den anderen Nationen an Werken des

Friedens wrtteifern . Deutschland wird mich setn Recht auf nationale

Freiheit behaupten . Deutschlands Westen sucht friedlichen verkehr
mit feinem Nachbar . Die bewaffnete Besetzung der Grenz -

gebiete stören diese friedliche Gesinnung . Mit dem Keifte des

Vertrages von Locarno ist es nicht mehr zu verbinden , diese Waffen -

besetzung In den deutschen Grenzgebieten zu belassen . Auch die Orb -

nung de « Regimes im Saorgebiet bedarf einer Aendkrung . Im
Völkerbund sehen wir den ernsten Versuch , die Idee des Völker -

friedsns zu verteidigen . W' r unterstützen deshalb nach Kräften fein «

Bemühungen um die Befriedung Europas und wollen ihm beitreten .
sobald die berechtigten Bedenken über die Ausdehnung und Aus -

Wirkung gewisser Bestimmungen der Völkerbundsakte beseitigt sind .

Dr . Marx kam sodann auf die innerpolitischen Fragen
zu fprechen . Er betrachtet « das Jahr 1326 als ein solches der inner .

politischen Festigung . Der Eid chindcnburg » auf die Verfassung ist
die letzt « Fuvdamentierung des Werkes von Weimar . Die Reden in

Frankfurt a. M. und in Darmstadt stellen eine neue Bekräftigung
dar . Das Zentrum b- jaht mit innerer Anteilnahme den Aufbau des
neuen Deutschlands . 3n schwerster Bedrängnis and Im schweren
materiellen verfall hak sich die in Weimar neugeschaffene Staats -

Der Reichstagsabgeordnete Genosse Franz Lauf »
kotier ist am Sonntag nachmittag 2 Uhr plötzlich an
einem Schlaganfall verschieden . Er befand sich auf der Fahrt
nach Sengerich , wo er anläßlich der bevorstehenden Pro -
vinziallandtags - und Kreistagswahlen in einer Wahl -

Versammlung sprechen sollte . Der Tod erfolgte im Zuge . Die

Leiche wurde nach Münster geschafft , wo sie bis zur Ueber -

führung nach Hamburg aufgebahrt wurde .

Mitten in Kampf und Arbeit ist Genosse Laufkötter von
einem raschen Tode erreicht worden . Mit ihm ist wieder einer
von denen heimgegangen , deren Tätigkeit für die Partei bis
in die Zeit des Sozialistengesetzes hineinreicht . Laufkötter ,
der am 2. November 1857 in Altenbeken in Westfalen geboren
war . hatte sich unter dem Einfluß eines älteren Bruders schon
als ganz junger Mensch der sozialdemokratischen Bewegung
angeschloffen . Er hatte das Gymnasium und dann das

Lehrerseminar in Büren besucht und sich durch Privat -
studien auf dem Gebiet der Sozialwiffenschaften ausgebildet .
Seit 1880 war er Lehrer in den Hamburger Arbeiterbildvngs -
vereinen und hielt dann später in fast allen Gegenden
Deutschlands Unterrichtskurse ab , denen unzählige Genossen
wertvolle Anregungen verdanken . Nicht geringer als auf
rednerischem , war seine Tätigkeit auf schriftstellerischem Gebiet .
Seine Gabe , auch verwickelte Dinge leichtsaßlich und inter -

effant darzustellen , machte ihn zu einem der beliebtesten Mit -
arbeiter der Partei - und Gewerkschaftspreffe . Auch der

„ B o r w ä r t s " verdankte ihm bis in die letzte Zeit hinein
wertvolle Beiträge .

Dem Reichstag gehörte Genosse Laufkötter als Bertreter

Hamburgs seit Januar 192Z an . Sein Nachfolger im Mandat

ist der Vorsitzende des Baugewerksbundes und der Bau -

arbeiterinternationale , Genosse Fritz P a e p l o w.

form bewahrt . Die erste Aufgabe des neuen deutschen Staates ist

es , die historisch gewordenen Volkskräfte in eine einz ' ge deutsche
Ration einzuordnen . In diesem Freistaat darf es keine

Landesgrenzen geben , für die volle Mitwirkung der Volks -

stamme keine Hemmung , auch für diejenigen , die noch außerhalb
der Staatsgrenzen leben , die aber heißen Herzens auch an der Staats -

pemeinfchaft teilnehmen wollen . Unter allen Umständen muß die

Einheit des Reiches gewahrt werden .

Nach einer Erinnerung daran , daß die staatliche Zerriffenheit

Deutschlands auf das „ Hnusmachistreben " kleiner und großer deutscher

Fürsten zurückzuführen sei , widersprach Marx dem Verlangen der

Deutjchnatwnalen , durch Beseitigung des Artikels 13 der Reichsver -

fassung auch eine Neugliederung des Reiches für die Zukunft un -

niöglich zu machen . Die preußische Derwaltungsreform mache einen

guten Anfang in dieser Richtung . Ein einheitliches großes Deutsche »

Reich war unser stolzes Hoffen In Weimar . Das Sinnbild diese ?

Hoffnung die Farben Schwarz - Rot - Gold . Die Form ist die demo¬

kratisch « deutsche Republik . Deshalb wollen wir diese Verfassung er -

holten und sie ausbauen , wo sie Lücken hat .
Es ist die ander « große Aufgab « des neuen Deutschlands , die

sozialen Gruppen in dem Staat einzuspannen , so daß sie sich erhalten
und frei entfalten können . Unsere Stellung ist klar und eindeutig .
Wir wollen nicht die Vorherrschast einer Berufsschicht , sondern die

Einigung und Eingliederung aller Schichten in die höher « Ordnung
des nationalen Zusammenlebens . Wir fühlen es , daß heute aus den

Tiefen des Volkes neue Kräfte nach oben brechen und um Platz und

Licht in der Notion ringen . Dieses aufsteigende Arbeiter -

tum will und soll das neue Deutschland zur nationalen staatlichen

Mitwirkung führen . Dies « Neuordnung schafft Krisen und löst Wider -

stände aus . Sie schafft jedoch die frohe Zuversicht , daß der deutsche
neu « Staat einem kräftigen Impuls für lebendiges deutsches Volks -
tum erschließt .

Di « marxistische Doktrin will die Herrschaft des nichtbesitzenden
Proletariats gegenüber dein besitzenden Bürgertum aufrechterhalten .

Das Zentrum hat weder mit dem « wen noch mit dem andere »

irgend etwas gemein . Die Zentrumspartei ist etwas ganz eigenes .
So sehr die Zentrumspartei sich als etwas Eigenes fühst , so wenig
hat sie sich dem Zusammenarbeiten mit anderen Parteien ver -

schlössen . Für die Artung dieser Zusammenarbeit hat das Zentrum
keine politischen Schlagwörter . Einzig und allein bestimmend für
die Bildung von Koalitionen sind politische Zweckmäßig -
leiten und Notwendigkeiten . Das Zentrum fügt sich
weder an eine politische Rechte , auch wenn man dieser fälschlich das

schmückende Beiwort christlich gibt , noch fügt es sich ohne weiteres

an eine politische Linke . Das Zentrum kann und wird sich der

Rechten anschließen , wenn es die politische Lage notwendig und

zweckmäßig oder zur gesunden Fortsetzung der polltischen Entwick -

lung als unumgänglich erscheinen läßt . Unter derartigen Voraus -

setzungen wird sich das Zentrum auch einer Linken anschließen
können und müssen .

Nach diesen allgemeinen Bemerkungen über die Koalition kommt

Marx aus das Verhältnis zur Regierung Luther zu sprechen . Er
erinnert an die Erklärung der Fraktion vom 2t). Januar 1925 und

fährt dann fort , das Vorgehen der Fraktion hat in sehr weiten

Kreisen unserer Parteiangehörigen Mißtrauen geweckt , ja sogar
scharfe Bedenken gefunden . Und dennoch muß ich feststellen , daß

nach der ganzen politischen Lage im Januar d. I . für die Zentrums -

fraktion keine andere Möglichkeit bestand , als einem Kabinett Luther
ihre Unterstützung zu leihen . Die Meinung des Redners geht dahin ,
daß die Zentrumsfraktion im letzten Sommer wohl auf sozial -
politischem , gewerkschaftlichem und allgemeinpolitischein Gebiet Er -

folge erzielte und dabei doch eine Politik der Mitte getrieben habe .

Die Verfassung von Weimar habe in die deutschen Gaue die

Freiheit des Gewissens und der Wellanschauung gebrocht . Das

Zentrum wird eifersüchtig darüber wachen , daß die Errungenschaften
der neuen Zell nicht durch Heißsporne und engstirnige Leute ver -

nichtet werden . Die neue Republik gewährleistet die Gleichberechti -

gung oller deutschen Staatsbürger . Ausgehend von diesem Gesichts -
punkt fordert Marx unter lebhafter Zustimmung des Parteitages
die baldige Vorlegung des R e i ch s s ch u l g e s e tz e s , das die

Gleichberechtigung der Konfessionsschule garantiert .
Zum Schluß gab Marx dem Verlangen nach einer A e n d e -

rung des Wahlrechts Ausdruck . Das heutig « Wahlrecht ent -

spreche nicht den Anforderungen , die an die Qualllät der Abge »
ordneten - Persönlichkeit und an die dauernde Verbindung des Abge -
ordneten mit seinem Wahlkreis zu stellen feien . Besonders müsse der

Einfluß von wirtschaftlichen Gruppen ( wörtlich : G « w e r k -

schaften und Bauernvereine ) aus die Kandidatenauf -
stellung beseitigt werden . Gegenüber den im eigenen Lager auf -
getauchten Auffassungen , die Zentrumspartei habe sich überlebt und

müsse zugunsten des Zweiparteien - Systems sich aufgeben , versichert
Marx , gerade jetzt fei die Zentrumspartei dringend
notwendig , nnd ihre weitere Existenz werde dem deutschen
Volk und dem Vaterlcmde großen Segen bringen . ( Stürmischer
Beifall . )

Die im großen und ganzen mit leidenschaftsloser Monotonie vor -

getrogene Rede löste fast nur bei den Stellen Zustimmungskund -

gebungen aus , die besonders scharf die Politik der Mitte betonten
oder die gegen Schluß scharf die Betonung der katholischen Interessen

unterstrich . Auch die in diesem Zusammenlang augenscheinlich völlig
fremden , aber vielleicht aus den Erlebnissen innerhalb der Zentrums -

Partei verständlichen Angriffe auf das gegenwärtige Wahlrecht fanden

lebhafte Zustimmung bei großen Teilen des Parteitags .
Im Anschluß an das Referat von Marx wurde zunächst eine

größere Anzahl Begrüßungstelegiamme oerlesen , unter denen das

vom Bundesvorstand des Reichsbanners Schwarz - Rot - Gold im Auf -

trage der Soldaten der Republik gesandte besonders lebhast opplau »
diert wurde .

5 ? ehrenbachs Verteidigung .
Umnlltelbar darauf nahm Abgeordneter Fehreubach da « Wort

zur Verteidigung der Frattionspolirik . Humoristisch begann er mit

der Bemerkung , daß er zwar keinen Lorbeerkranz am Rednerpult
erwartet hätte , aber es hätte ja auch nicht gerade ein Distelstrauch

zu sein brauchen . Die vielfachen Angriffe auf die Fraktionspolitik
aber , die in Presse und Versammlungen erhoben wurden , seien einem

Distelstrauch ähnlich . Feilich habe die Fraktion keine Furcht , ihre

Länger leben !
von Hans Natonek .

Es ist die höchst « Zeit , unser Lebensalter einer Reform zu unter -

ziehen . Die 69, 70 Jahre , die nach der Bibel unser Leben , wenn ' !

hoch geht , währet , und die köstlich waren , wenn sie voll Arbell waren ,
dies « sechs , sieben Jahrzehnte der Schrift sind 1925 nicht mehr die

gleich « Zeitspanne wie damals . Wir sind betrogen , unfsr Leben
kommt zu kurz weg , weil das Lebenstempo sich, verglichen mit

biblischen Zeiten , ungeheuer beschleunigt hat . Die Maschin « hat nicht
nur die räumlichen Entfernungen , sondern auch die Zeitstrecke oer <
mindert . Methusalems tausend Jahr « waren ein Kinderspiel : —
der Mann hat sich so gelangweitt . hat so viel Zell gehabt , daß ihm
die SO Jahre seines Lebens wie 899 Jahrs vorgekommen sind . Uns

gehetzten Menschen dieses Jahrhundert « sind fünfzig Jahre , als wären
«s fünf .

Es muß etwas geschehen ? So geht das einfach nicht weller .
Wenn man das drille Jahrzehnt überschritten hat , wird einem angst
und bange , wie der Lebenswagen über die Weichen saust in »

vierzigste und fünfzigste Jahr hinein . Besinnungslose Fahrt , bei der
einem schwindlig werden könnte . Zu rasch , zu rasch , man ist im

Handumdrehen oll . möchte aber mll sechzig Iahren noch nicht ab -
danken , in dem Gefühl , daß man ja noch nicht einmal richtig an -
gefangen hat . Bernard Show , der bald siebzig ist , ruft : Z u r ü ck z u
Methusalem ! Wir müssen älter , viel älter werden , unbedingt ,
um da » Lebenstempo , dos uns in rasender Fahrt an die Daseins -
grenze befördert , wenigstens einigermaßen auszugleichen . Wir

weigern uns einfach , unser Abteil zu verlassen , und winken dem

Schaffner : Wellerfahren ! Großer Shaw , ob es nutzen wird , dieses
angstvolle Winken , diese große Gest « des Lebenswillens : Weiter -

fahren !
Da » Gefühl , nicht genug gelebt zu haben , wird mit wachsendem

Lebenstempo immer stärker , ee wird die Grundempfindung unseres
Doseins werden ! Shaws Abwehr gegen den Unfug des Sterben » ist
nicht der einzige Protest . Steinach - Woranoff haben den allgemeinen
Wunsch nach stärkerer Lebensausnutzung in die Praxi » umgesetzt . Es
handelt sich dabei allerdings nur um Teilfuntttonen . aus die Bernard
Shqw vielleicht keinen Wert legt . Aber auch ohne Eingriff in die
innert Setretion : wir haben bereits praktisch angefangen , unser
Leben zu verlängern : zunächst durch Selbsttlluflon . Sechzigjährige
lernen die modernen Tänze und machen mit : man denkt gar nicht
daran , alt zu werden , da man es so schnell geworden ist : Frauen
von Fünfzig sind blendend « Bühnensterne . Die Erwachsenen tollen
kindlich wie die Kinder , aus Protest .

Sechzig , siebzig Jahr « wären an sich bei n o r m a l e m A b l a u f
genug . Gegen Ende zu wird die Sache doch etwas langwellig . Uns
wird sie gegen End « zu immer interessanter , und wenn die Vor -
stellung aus ist. sind wir vi « die Kinder und wollen , daß weller -

gespielt werde . Aber so wie Shaw es will , einfach fordernd , wollend ,
mll dem Fuß aufstampfend , alter Knabe , geht es nicht . Er will die

Substanz des Lebens strecken , weil er nicht wagt . Hand an die

rasende Maschine zu legen , die die Ursache ist , daß die Substanz
so zusammenschrumpft .

Man wird aber doch nicht darum herumkommen , sich mll der

Ursache des Uebels zu beschäftigen . Di « Zeit vergeht zu rasch , des -

halb ist unser Leben zu kurz : dies ist der bedrückende Tatbestand .
Warum erhebt Shaw die Forderung , unser Leben müsse länger
währen , anstatt zu verlangen , da » nervöse Tempo müsse gebremst
werden und die Zeit langsamer vergehen ? Welche von den beiden

Forderungen ist eher zu verwirklichen ? Man muß darüber nach -
denken . Fest steht : wir . wollen , wollen , müssen älter werden als

bisher .

Staatsoper : „paleftrina " .
Pfitzners »Palestrina� ist zu frei von aller Sinnlichkell und Ge -

fälligkell der Formsprache , als daß es volle Häuser machen könnte .
So gibt die Stoatsoper das Werk im Abonnement . Der Unvorbe -
rellete wird zwar den wunderbaren Gedanken des ersten Aktes und
seiner großarligen Steigerung fremd gegenüberstehen , auch der zweite
Akt hat sein « besonderen Verstandeswllnsche . Aber wer die Ruhe
nach dem Sturm des Experiments liebt , wer der Romantik mll dem
Herzen mehr als mll den Sinnen verwachsen ist , für den kann die
Teilnahm « am Schöpfungswerk der berühmten Messe zum feier -
täglichen Erlebnis werden . Da ich mich zu diesen rechne und neben
oller lituraischen Gleichgültigkeit , ja schöpferischen Indifferenz in
Pfitzners Musik gerade auch in Palestrina Charaktervolles , Edles ,
diamatisch Lebendiges , Witziges in Menge sehe , nicht alles organisch

gebunden, aber doch in meisterssngerlich - r Orchestersprache der

eppigkell und Glanz genommen ist , so bleibt auch dieser Neuein -
studierung ein Festcharakter gewahrt . Dem ersten Bild täte Reno¬
vierung gut . Wenn die Meister zusammentreten und ihre große
Schulpauk « halten , so muß das in dem Rahmen einer traumhafte »
Vision geschehen , also weniger lebendig und plastisch . Dagegen
könnte im zwellen Akt die Bewegung vor der Aonzilsitzung unruhiger ,
aufgeräumter sein ; schließlich geht es ja um Weltfragen , nicht nur
um Intrigen . S o o fang die einst von Mann kreierte Titelrolle ,
musikalisch würdig und schön , ohne gerade Polestrinaformat au er¬
reichen . Charakteristisch fein pointierend der Morone S ch e > d l s ,
der Novagerio Henkes und der Kardinal Lifts , dessen schwarzer
Baß besonders imposamt wirkt . S ch o r r s Baromco wäre zündend ,
wenn sein Bariton in der Höhe die Töne hergäbe , die sein Spiel und
seine Tiefe haben . Eine Legende , die sich unter Männern abwickelt :
um so deutlicher seien die wenigen Frauen in ihren Nebenrollen ge -
lobt : Elfried « M a r h e r r . Wagner , Genia Guscalewitsch ,
Thea Bieber . Leider hat die Staatsoper weder einen prominenten
Wagnerdirigenten noch einen Pfitznerdirigenten . S z e l l dirigiert die
Partitur wohl technisch korrekt , aber man hat nicht das Gefühl , als
fei er innerlich mll dem Werk verbunden . Wenn schon Psitzner
selbst den Taktstock nicht ergriff , so hatte für die innere Heiligkeit der
Musik nur Schillings direkt « Beziehung . Leider sind die Stimmung « ,

in der Staatsoper so schlecht « und verwickelte , daß vorerst an dl «

Berufung eines neben Kleiber wirkenden prominenten Kapellmeisters
nicht gedacht werden kann .

_
K S .

Vorträge vou Gertrud Eysaldl und Elisabeth vecguer . Ger -
t r u d E y s o l d t sprach im Lessingmuseum die lodernde Rede Victor
Hugos am Grabe Voltaires und die Menschhellsgrüße Walt With -
mans . Die Worte schlagen wie Flammen in den Saal : auf dem
Podium steht «ine Frau , die mit der großen Kraft ihrer eigenartigen
Kunst uns mitreißt , uns mit sich reißt , daß wir alles um uns ver -
gessen und dankbar sind . — Elisabeth Bergner las im Deut -
schen Theater Gedichte van Goethe . Mignonliedcr , Werther . Wie sie ,
Tschang - Hallang , im Kreidekreis Lieder , ganz zart und etwas traurig ,
fingt , so sprach sie Goethe . Fast ohne Gebärde , nur die Augen
jubeln . Eine kleine Heilige steht auf der Bühne : ihre Stimme ist so
unendlich leise und sanft , daß wir Nsie kaum verstehen . Doch wir
wissen , daß wir uns freuen müssen , wenn Tschang - Haitang uns
überhaupt vorsingt . Da wagl keiner . . Lauter ! " zu rufen . Gewe .

Eine Maschine erseht sechzig Mathematiker . Im Laboratorium
des Forschungsinstituts für Küstcntunde und Geologie in Washington
steht eine Maschine , die angeblich die Arbeit von sechzig Mathema -
tikern mll absoluter Zuverlässigkeit erledigt . Es handelt sich um eine

Apparatur , die man auch dos „ Mcssinggehirn " nennt , weil die
15 999 Teile , aus denen sie sich zusammensetzt , aus Messing her -

gestellt sind . Der Apparat dient dazu , die Gezeitenbewegungen , d. h.
das Eintreten von Ebbe und Flut für sämtlich « Seehäsen der Welt
auf 1999 Jahre im voraus zu berechnen . Mittels eines einzigen
Handgriffs kann man die Maschine so einstellen , daß man den
Wasserstand in einem beliebigen Hafen zu irgend einer Stund « des
kommenden Jahrtausends aus einem Ziffcrblall ablesen kann . Sell
1912 ist dieser Apparat in Betrieb , an dessen Konstruktion man
15 Jahre long gearbeitet hat und als man 1922 ein « Berechnung
wiederholte , die man 1912 von der Maschine hatte machen lassen .
stellte sich heraus , daß das Resultat genau das gleiche war . Es ist
also während der 19 Jahre nicht die geringste Zlbnutzung «ingetreten ,
was man leider van einem Menschenhirn auf die Dauer nicht er -
warten kann .

Spielplanände - niig . Die Nreufiabrung de » amerikonlfchen vchanstiiel »
» Regen - im Tdenier am Kursüi stendamm aus DievStag . den 24. No¬
vember , verschoben worden . Vis dahin wird . Denn ich wollte » antgefahit .

Sühne - chronlt . Di « Dnettion der Taltcnbure - Dübncn legt D: rt aus
die Fesistellung . bah der Aufiührung » Der südlichen Diiwc - von äieora
Kailer . nm deren bevo , siebende «, ober teineSwea « erlo ' gle » verbot viel
aelakclt wurde , die Ursassung de « Derke «. die vor tS Ia . ren entstanden
Ist, und nicht die Buchausgabe zugrunde liegt .

tu wlg Fulda liest auf seinem Vortragsabend am DonnerS ' aa 8 Uhr
im Herrenliauje , dem 2. Dichle , abend deS Verbandes Deutscher E' . zähler ,
außer Erzählungen auch Gerichte .

OeffeniNcher setirag >m Mu' eum (flr INeereeka - d«. Dienstag , den 17. ,
abends 8 Uhr , sprich ! Dr . Paui Mohr stb - r Marokkos weltvolitlsche
Bedeutung . ( Mit Lichtbildein . ) Kaiien find täglich und am Vortrags »
abend im Muieum sür MeereSIuvdc , Grorgenstr 34/36 . zu erhalte ».

Slaossche » Zastilu ! an der Ilaioerlllä ! Leciin . Bei Berutnng deS Braf -
Tr . Max V a S m c r aus Leipzig nach Bcrlm bat sich daS Kultus -
Ministerium zur Errichtung cincS staviichen yniiilutS in Berlin bestimmen
lassen . Dasselbe veriügt über mehr als 20<X> Bände und Ist feit Begüm
deS Wintersemesters 1325/26 zu wijseujchastlichen Sröetten geöffnet ,



Haltung zu rechtfertigen . Im Gegenteil wünsche sie die Aussprache
und Höffe , daß viel « Mißverständnisse dadurch beseitigt werden könn -
ten . Besonders die persönlichen Vorwürfe , die wiederholt erhoben
worden sind , müsse er zurückweisen , auch soweit sie sich gegen ihn
selbst richteten . Daß die Zentrumsfroktion sich an der Regierung
Luther mit „ wachsamer Reserve " beteiligt habe , sei aus Gefühls -
rezungen heraus bekämpft und aus den gleichen Gründen behauptet
worden , die Fraktion sei unter Verletzung der „ wachsamen Reserve "
nach rechts gerutscht . Diese Behauptung weist Fehrcnbach mit großer
Entrüstung zurück .

Es sei allerdings ganz unmöglich gewesen , die Zollpolitik und

Steuergesehe mit der Linken zu wachen .
Darüber bestehe doch nirgends ein Zweifel . Und die Aufwertungs -
gesetze , wenn sie auch noch nicht ideal sind , würden ohne die Zoll -
und Stcuergesetze undenkbar sein . Aber selbst wenn sie mit der
Linken gemacht worden wären , würden die Deutschnotionalen die
Aufwertungsgesetze kritisieren , wie sie heute von den Sozialdemokra -
ten kritisiert werden . Was ist also übrig von der Behauptung , wir
seien zu weit nach rechts gegangen ?

Die Behauptung , wir hätten Luther ermuntert , uns einen zwei -
ten Ministerposten anzubieten , sei schon als unwahr ösfentlich ge .
kennzeichnet worden . Trotzdem werde diese Behauptung gerade in
Zentrumskreisen weiter verbreitet , so daß man schon von der wissent -
lichen Verbreitung einer Unwahrheit sprechen dürfe . Was die Ab .

würg un g der Diskussion über die Zolltarife anbe .

trifft , so erklärt Fehrenbach , daß er die Belastung mit dieser Ab¬

würgung gern mit in die Ewigkeit nehmen würde . Wegen dieser
Abwürgung hätten gerade die Sozialdemokraten keineswegs ihm
dauernd das früher bestandene Vertrauen entzogen . Aber in vielen
Zentrmnsblättern und - vereinen werde er deshalb immer noch ver -

dächtigt .
Fehrenbach begründet in längeren Ausführungen noch die Hol »

tung , die er und die Fraktionsmehrheit bei der Handhabung der

Geschästsordnung in der Endabstimmung über die Zollvorlagc ein -

genommen haben .
Die Vorwürfe , die aus Anlaß des Falls Wirth erhoben worden

sind , das Zentrum hätte die republikanische Staatssorm gefährdet ,
sind unrichtig . Wir haben dafür gesorgt , daß kein Versassungsaus -
fchUß eingesetzt werde , wir haben durch unser Verhalten die Reichs -
färben Schwarz - Rot - Gold gesichert . Für das Zentrum ist
freilich die Staatsform keine Weltanschauung s -

frag « . Wir waren In der alten Monarchie _ Mon¬

archisten , zum Teil sogar mit dem Herzen , zumeist monarchistisch
aus Vernunstsgründen , in der weitaus größten Mehrheit sicher
deshalb , weil die Monarchie so stark war . heute sei die Mehrheil
des Zentrum » republikanisch , weil alle Vernunftsgründe dafür
sprechen , daß nach den Erfahrungen mit der Monarchie keine andere

Staatssorm für Deutschland möglich sei als die demokratische
Republik . (Beifall . )

Dt » Wirksamkeit des Reichsbanners zum Schutze der Re -

publik verdiene höchste Anerkennung , gerade weil es einen

starken Wall bilde gegen die Kampfoerbände auf der Rechten . ( Stür -
mische Zustimmung . ) Aber trotzdem wünsche er , daß
bald auch das Reichsbanner überflüssig werde , in -
dem die Kampfbünde der Rechte ihre Tätigkeit einstellen . ( Wieder .

Holter lebhafter Beifall . ) Das Zentrum Hobe die Aufgab « , mehr als

bisher den Stoatsgedonken zu pflegen und sehr warme herzllche
Worte der Anerkennung für die neu « Staatsform seien gerade in

srinen Versammlungen mehr als bisher notwendig und wünschens -
wert . ( Stürmischer , langanhaltender Beifall . )

Um 12 Uhr wurden die Verhandlungen abgebrochen . Um 3 Uhr
soll die Auesprache beginnen , in der wahrscheinlich Dr . Wirth zu -
nächst das Wort nehmen wird .

Die Kunügebung öer Neinsager .
Eine Demonstration für Locarno .

Gestern ist im Lustgarten die angekündigte Demo » st ratio »

der Deutschnationalen gegen Locarno gestiegen .

Demonstration ? Kaum ein Denionstratiönchen war ' s und man

konnte sich mitunter des Eindrucks nicht erwehren , daß die Bericht -

erstatter den größeren Teil der Demonstranten stellten . Wenn man

die Zahl der zur „ Massendemonstration " Aufmarschierten aus lSOO

angibt , so ist das schon hoch gegriffen . Aber auch von diesen auf -

rechten 1500 setzten sich Zweidrittel aus unmündigen Schülern zu -
fammen , so daß etwa 500 Stimmberechtigte gegen
Locarno demonstriert haben . 500 Stimmberechtigte — das ist
ein Nichts ! Di « deutfchnationole Demonstration gegen Locarno war

in Wirklichkeit die glänzendste Demonstration für
Locarno . Man darf der deutschnationalen Parteileitung und den

Vereinigten Vaterländischen Verbänden dankbar dafür sein , daß sie
der Oeffentlichkeit im In - und Auslande den Beweis erbracht haben .
daß eine Politik gegen Locarno im Volke kein « Anhänger hat .

»st

Nicht weniger als 14 . vaterländische " Organisationen hatten zu
einer Demonstration gegen den Vertrag van Locarno nach dem

Bassinplatz in Potsdam aufgerufen . Neben der Deutschnationalen
zeichneten die Völkische und die Nationalsozialistische Partei als

Einberufer . Dazu kamen drei verschiedene Offiziersverbände . Adels »

bund , Iungdy , Verein der Unterosfizierschüler usw . Die Musik
lieferte die Kapelle des Stahlhelm , Potsdam . Ganz « 300 Men -

s ch e n fanden sich ein , darunter fast die Hälfte Gegner der
De m o n st r a t i o n als Zuschauer . Obgleich man noch die Iungdo - ,
Stahlhelm - , Bismarck - Iugendgruppen aus Nowawes zur Ver -

stärkung herangezogen hatte , wies der die Kundgebung abschließende

Demonstrationszug die unglaublich geringe Teilnehmerzahl
von kaum 180 ( nach mehrfacher Zählung ! ) auf !

Deutstbnntionaler Parteitag .
Am Sonntag wurde der deutschnationale Parteitag

im Kriegervereinshaus zu Berlin durch eine Sitzung de » Parteiaus -

sch sies eingeleitet » an dem sämtliche Landcsverbandsvorsitzende

teilnahmen . Auch die Reichstagsfraktion und die Landtagsfraktion
waren fast vollzählig vertreten . Parteivorsitzendcr Dr . W i n ck l e r

bielt ein ausführliches Referat über die politische Lage . In der an -

schließenden Aussprache soll vollständige Eimnütigkeit darüber ge -
herrscht haben , daß man den Führern der Partei das volle Vertrauen

«russprsche » und die Verträge von Locarno ablehnen

müsse .
_

�rkeühofsftille in Italien .
DaS römisckie tiatholikenorgan stellt sein Erscheinen ein .

Rom , IS . November . MTV . ) Das offizielle Organ der

IlaNenischen katholischen Volkspartei in Rom , . 31 Popol o teilt

mit . daß es sein Erscheinen einstellt .
Der „ Popow " ist damit dem allgemein erwarteten Verbot

zuvorgekommen

Ilalten zahlt . Sosprt nach der Washingtoner Unterzeichnung des

italicnisch - amerikanischen Kricgsschuldenabkommens hat Italien die
erst Juni 1926 fällige erste Rate von 5 Millionen Dollars durch
Scheck bezahlt .

Cckener an die Jugenö .
Für die Zeppelin - Eckener - Spende . die den Bau

eines Zeppelins zur Erforschung der Polargegend ermöglichen soll ,
warb eine die Jugend Berlins aufrufende Kundgebung . Fünf -
tausend Schulkinder , Jungen und Mädel aus Schulen aller Art , vo »
der Volksschule bis zu den höheren Lehranstalten , füllten am Sonn -
tag in der Mittagsstunde den Zirkus Busch bis zu den höchsten Sitz -
reihen . Die Schuljugend war gekommen , Eckener selber in Berlin
über seinen erfolgreichen Amerikaslug und über den Plan eines Pol -
fluges sprechen zu hören .

Nach einleitendem Gesang des Schwarzmeierschen Kinderchores
begrüßte . Oberschullehrer Wölfs als Vorsitzender des Deutschen
Lehreroereins die erwartungsvolle Schar und erinnerte an zwei
große Berliner Tage , an Zeppelins Fahrt nach Berlin im August
1909 und an Eckenerz Fahrt über Berlin hinweg im September
1924 . In das dreifache „ Heil " auf Eckener stimmten die Fünftausend
jubelnd ein Mit Bcifallsgebraus grüßten sie E ck e n e r , der an das
Rednerpult trat . Dem Wert Zeppelins gelte diese Ehrung ,
begann er . Auf die Jugend zähle das Alter , in Pflichtgefühl und
Vaterlandsliebe solle sie Deutschland wieder zu Ehren bringen . Ehve
machen werde den Deutschen auch das geplante Polarluft -
schiff . Es werde der Wissenschaft dienen , die Möglichkeit der Ver -
Wendung zu solchem Zweck dartun und Deutschlands Leistungsfähig -
keit im Lustschiffbau zeigen . Vom Luftschiff aus soll in einer
Fahrt von drei bis vier Tagen das ganze Polargebiet bei Nordasicn
und bei Nordamerika aufgenommen werden . Dann sprach Eckener
in schlicht - sachlicher Darstellung von seinem Amerikaflug , von
der Fahrt durch Nebel und Sturm und von dem überschäumenden
Begrüßungsjubel , mit dem New Bork die deutschen Lustfahrer
empfing . Lehrreich waren des Redners Ausführungen über die
vorausgegangenen Berechnungen der Fahrtdauer , des erforderlichen
Bsnzinoorrats und der daraus sich ergebenden Belastung , seine
Schilderung der umsichtigen Ausnutzung von Wind und Wetter
während der Fahrt und der Verwendung drahlloser Telephon ! « zur
Verständigung mit begegnenden Seeschiffen . Den jugendlichen Zu -
Hörern mußte sich der starke Eindruck aufdrängen , daß hier nicht
durch das Zerstörungswerk roher Gewalt , wie ein
Krieg sie entfesselt , sondern durch aufbauende
Taten des schaffenden Geistes ein Volk wieder zu
Ehren gekommen ist . Mit einem langanhaltenden , immer
wieder aufbrausenden Beifallssturm dankte die Jugend Berlins dem
Redner . Was nach Eckener der Professor M e l l m a n n als Vor -
sitzender des Deutschen Philologenbundes noch zu sagen hatte , klang
fast wie ein Versuch , die Kundgebung nationalistisch zu färben . Dem
Gelöbnis , das Werk Zeppelins und Eckeners nach Kräften zu unter -
stützen , stimmten die Versammelten freudig zu.

Nebenbei sei bemerkt , daß man das Rednerpult mit einer Flagge
geschmückt hatte , die den noch gekrönten Reichsadler der Kaiserzeit
zeigte . Das war wohl nur ein Versehen der Regie , die sich auf den
Flaggenvorrat des Zirkus Busch verlassen hatte und darin noch keine
kronenfreien Reichsadler fand . Auch das Schwarz - Rot - Gold der
deutschen Republik haben wir in dem weiten Raum nicht bemerkt .

Der Schlußakt im Sothmer - prozeß .
Antrag de » Slaalsanwalls : 2 Jahre Gefängui » .

Der Andrang am heutigen Tage übertraf alles bisher Dag « »
wesene . Die gesamten Polziner Zeugen waren erschienen , auch
Hauptmann Hefter und Frau Dr . D o m m e r . Die sensattons -
lüsternen Potsdamer kamen auf ihr « Kosten . Wie immer , mit

lachendem Gesicht betritt die GrSsin die Zelle Nr . 30. Gleich
noch ihr wird Stangen eingeliefert . Polizei ist verstärkt überall

postiert . - - >
Der Anklagevertreter , Erster Staatsanwalt G e r l a ch, er »

scheint . Noch einmal wird in die Beweisausnahme eingetreten . Der
Präsident Rieck teilt noch mit , daß in dem Paket im Heiligen See sich
auch Löffeln mit M. Ä. befunden hätten . Diese gehörten ihm be -
stimmt . Der Staatsanwalt beginnt . Märchen und Wahrheit
in diesem Prozeß . Märchen sind uns erzählt worden . Der Frosch .
könig hat das Silberzeug in den Heiligen See gelegt , Heinzelmännchen
haben die Vase an die Kirche gelegt . Intrigen sollten hier gespielt
haben . Keine Rede davon , daß die Gräfin wie ein Wild von der
Polizei gehetzt wurde . Wahrheit ist hier , daß in Polzin und
beim Präsidenten Rieck gestohlen ist . Und zwar von der Angeklagten .
Dann beleuchtet der Staatsanwalt das Lügengewebe der Angeklagten .
Beleuchtet den gemeinen Vorstoß gegen die Aufwärterin Bandura ,
kommt auf die Gefühlsrohheit der Gräfin zurück , die Frau des abge -
stürzten Regierungsrats Laubinger in diese Afsaire hineinzuziehen .
Der Anklagevertreter bricht eine Lanze für die Potsdamer Polizei .
Mit erhobenen Worten führt er aus , daß die Polizei nicht oersagt .
sondern pflichtgemäß gearbeitet Hot. — Der Staatsanwalt hält die

Angeklagt « der Potsdamer und Polziner Diebstähle für über -
führt und beantragt für die Polziner Diebstähle je 6 Monate
und im Potsdamer Diebstahl 1 Jahr 3 Monate Gefängnis , zu -
lammengezogen 2 Zahre Gefängnis . Strafverschärfend hiett der
Staatsanwalt , daß leicht Hotelangestellte in Polzin in den Verdacht
des Diebstahls gelangen konnten , wie in Potsdam die Aufwärterin
Bandura . Die Angeklagte kann nicht scharf genug bestrast werden ,
denn ihre Handlungsweise zeugt von niedrigster und gemeinster
Gesinnung .

_ _ _

Das Jubiläum des Haupttelegraphenamts .
Gestern vormittag fand in der staattichen Hochschule für Musik

der FestaU zur Feier des 75jShrigen Be stehen ? des Haupt -
telegraphenamtes Berlin statt . Noch musikalischen Darbietungen
eines au » Berliner Post - und Telegraphenbeamten gebildeten
Orchesters und eines ebensolchen Chors begrüßte nach kurzem Prolog
Oberpostdirektor Z e l l e r , der Vorsteher des Haupttelegroohen -
amies , die Erschienenen in längerer Rede . Hieran schlössen sich Be .

grüßungsansprachen durch den Staatssekretär ' des Reichspost »
Ministeriums Saukter , durch den Präsidenten der Oberpost .
direktion Berlin G e n tz k e und eine Reihe anderer Persönlichkeiten .
Den Schluß bildeten nochmals musikalische Darbietungen .

Reichsbannertag in Wildau .

Am Sonntag veranstaltet « die Ortsgruppe Wildau des Reichs -
banners «ine Gefallenenaedenkseier , an der sich auch die umliegenden
Kameradschaften und die Bevölkerung stark beteiligten . Die Ge »
denkrede hlell Martin Schneider von der Gauleitung . . Cr
sprach im Namen aller Kämpfer und Kriegsbeschädigten : „ Um
Deutschlands willen standen wir vier Jahre lang im Schlamm der
Gräben , stürmten über die Felder des Grauens dem Feinde entgegen
und jeder Schulbub soll sich heute erdreisten dürfen , uns Republi¬
kaner als ' Landesverräter zu bezeichnen . Es ist die Pflicht des
Reichsbanners , den Gedanken ins Land hinauszutragen , daß nur
die Republik die Grundlage der Völkerverständigung und Völkerver -

söhnung bildet . " Er schloß mit dem Rufe : Nie wieder Krieg !

Die koloniale Reichsarbeiksgemelnschast veranstaltete gestern in

der Neuen Well , Hasenheide , ein « öffentliche Kundgebung , bei
der Redner der meisten bürgerlichen Parteien mit Aus »

nähme der Bayerischen Volkspartei und der Völkischen sprachen . Die
Redner wiesen auf das Recht zur kolonialen Betätigung und auf die

wirtschaftliche Notwendigkeit des Besitzes von Kolonien hin . Eine ent -

sprechende Entschließung gelangte zur Annahme . Herr

Lambach von den� Deutschnotionalen , dessen Ausführungen ein

lyrisch - sentimentales Sonntagsgedicht waren , ist leider die Antwort

schuldig geblieben , wie wir ohne Verständigung wieder zu Kolonien

kommen können . Auch wäre es sehr interessant gewesen , wenn
Graf Reoentlow von den Völkischen , der als Redner angckündig ,
aber nicht erschienen war , gesagt hätte , wie man Locarno ablehnen
und die Kolonien erreichen kann . Das Maulaufreißen hilft nun
einmal nicht .

Hauptversammlung öes Sunües religiöser Sozialisten
Der Bund religiöser Sozialiiten , dessen Mitgliedschaft sich über

Deutschland erstreckt , hielt seine diesjährige Hauptversammlung am
14. und 15. November in Verlin ob . Dem in der Erössnungs -
sitzung erstatteten Geschäftsbericht des Vorsitzenden G ö r i n g -
Berlin ist zu entnehmen , daß der Bund , nachdem er durch die Rot d? r
Inflationszeit fast zum Erliegen gekommen war , jetzt wieder im
Aufstieg begriffen ist . Im Jahre 1913 wurde er in Berlin Nord - Wcsl
mit 13 Mitgliedern gegründet , bis Anfang 1923 stieg seine Mit -
gliederzahl aus mehr als 3000 , schon im Frühjahr 1924 zählte
er nur noch 117 Mitglieder , heute aber beträgt sein Mitglieder »-
bestund schon wieder rund 700 . Das Statut sogt über die Ziele des
Bundes : „ Der Bund sammelt unter voller Anerkennung jeder echten
religiösen Ueberzeugung alle Männer und Frauen , die mit den
Grundsätzen Christt nicht nur im privaten , sondern auch im ösfeut -
lichen Leben vollen Ernst machen wollen und dte darum auch
für sozialistische Lebensgestaltung eintreten . Cr le -
kämpft die herkömmliche Ausschaltung der christlichen Forderungen
bei der Lösung politischer , wirtschaftlicher und gesellschaftlicher
Fragen . Er will den Grundsatz der Brüderlichkeit in ge -
rechter Umformung der Außen - und innenpolitischen Verhältnisse
durchgeführt sehen und betrachtet den Kampf gegen die unchristlichen
Grundlagen der gegenwärtigen Gesellschafts - und Wirtschaftsordnung
als eine Gewissenspflicht . " Pfarrer P i e ch o w s k i - Neukölln klagte in
feinem Pressebericht darüber , daß die Bewegung zu wenig durch die
sozialdemokratische Press « unterstützt werde . Der Verhandlungen
wurden am Sonntag fortgesetzt .

Großfeoer in Mahisdorf - Süd . In der Nacht zum Sonntag
kam auf einem Lagerplatz des Baugeschäfts von Gebrüder Dösä ! r
u. Eo. , Köpenicker Allee 6 2/6 5, in Mahlsdorf - Süd
ein Feuer zum Ausbruch , während die dorttge freiwillige Feuerwehr
mit anderen ihr 23jähriges Stiftungsfest feierte . Von dein Der -
gnügen ging es wacker an die Löschung des ausgedehnten Brandes .
Als die Wehren aus Mohlsdorf , Kaulsdorf , Köpenick , Dahlwitz ,
Friedrichshagen , Biesdorf , Friedrichsfelüe usw . an der Brandstelle
ankamen , stand ein 226 Quadratmeter großer Schnp -
pen mit einem Bureau und dem angrenzenden Holzlagerplatz schon
in Flammen . Bemerkt war die Gefahr erst als diese schon ei »?
größere Ausdehnung erlangt hatte . Von ollen Seiten wurde mit
sieben langen Schlauchleitungen sehr wirksam angegrissen und
dadurch größerer Schaden vermieden . Es gelang schließlich den
Brand vollständig einzukreisen und nach Mitternacht zu
löschen . Gegen Morgen konnten die Wehren wieder abrücken .

Billige FIschlagel Am Dienstag und Mittwoch , den 17. und
18. November 1926 , findet ein billiger Fischverkaus statt . Es kommt
zum Derkaus frisch eintreffender Ostseedorsch pro Pfund 25 Pfennig .
Die Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich gemacht und befinden

sich in den Ladencsefchäftsn , In den Markthallen und auf den Wochen -
markten .

humboldl - hochschule . Mitte November und folgende Tage be -
ginnen 40 neue Abendkurse für jedermann . Programme sind
unentgeltlich in zahlreichen Buchhandlungen und i m
Hauptburcau , Köpenicker Straße 103 , zu haben .

Meotat auf üen D- Atig Hamburg - Serlm ?

Eine Heheimalsoolle Angelegenheit .
Gestern gegen 10 Uhr abends meldete sich in der Bahnwärter -

bude 97 bei dem Dorfe Zernitz an der Strecke Berlin — H a m
bürg ein Mann , der angab , die Eisenbohnstrecke entlang gegangen
zu sein , um von Neustadt an der Dosse nach Zernitz zu gelangen .
weil er angeblich kein Fahrgeld hatte . Er meldete , daß er auf der
Brücke über die Jäglitz zwei Drähte und zwei kleine Kästen
bemerkt habe , die Sprengkörpern ähnlich sähen . Als er im
Begriff war , sich diese Gegenstände näher anzusehen , seien zwei
Männer auf ihn gesprungen und hätten ihm gedroht , ihn zu
erschießen . Der eine habe ihn so geschlagen , daß er in die Bahn -
wärterbude hätte flüchten müsse ». Der D- Zug Berlin —Hamburg ,
der 10,06 Uhr nachts Zernitz durchfuhr , konnte rechtzeitig angehalten
werden . Eisenbahnbedienftete fuhren mit der Zuglokomotive bis zur
Brücke und untersuchten diese genau . Gefunden wurde ein 50 Meter
langer blanker Kupferdraht und eine Rolle Isolierband . Don den
Tätern war nichts mehr zu bemerken . Nachdem auch die angrenzende
Strecke als gefahrlos festgestellt worden war , setzte der D- Zug um
11,50 Uhr seine Fahrt fort . Die zuständigen Stellen glauben , daß
es sich um ein fingiertes Attentat handele und daß es dem Manne
nur darauf angekommen sei , von der Eiscnbahndirektion eine Bc -
l o h n u n g zu erhalten , die dem Entdecker eines Anschlages
gewährt wird .

_ _

Im Bergwerk begraben .
Amsterdam . 1<l November . ( MTB . ) Wie aus Heerlen berichtet

wird , ereignete sich dort auf einer Kohlenzeche am Sonnabend
nachmittag ein schwerer Unglücksfall . Beim Abstützen eines Ganges
stürzt « diesex in einer Länge von etwa 15 Metern zusammen , wobei
drei Arbeiter unter den Trümmern begraben wurden .
Alle drei tonnten nur a l s L e i ch e n geborgen werden .

Mit 130 Kilometer ins Publikum .

Newcastle ( Australien ) , 16. November . ( WTB . ) Während eines
Rennens subr «in Automobil mit einer Geschwindigkeit von
70 Meilen ( etwa 120 Kilometer ) in der Stunde in die Z » -
schauermenge hinein . Eine Person wurde getötet ,
25 oerletzt , davon 9 schwer .

Autounsall vo « Krupp v . Bohlen - Halbach .
Essen . 16. November . ( WTB . ) Das Auto des Herrn Krupp

von Bohlen . Halbach ist gestern zwischen Ahaus und Epe
in Westfalen verunglückt . Der Wagen kam aus der halbgefrorenen
Straß « in » Schleudern , riß einen Baum um und stürzt « die Bö -
schung hinab . Der Chauffeur verunglückte hierbei
tödlich . Herr und Frau von Bohlen kamen unter das
Auto zu liegen . Frau von Bohlen erlitt anscheinend einen
Schlüsselbeinbruch und Rippenquetschungen . Sie beiindet
sich zurzeit in einem Krankenhaus . Die Verletzungen des Herrn
Krupp von Bohlen - Halbach sind unerheblicher Art .

. . . . . . .

■

Fabrikbrand In Brag . Nach einer Metdung aus Prag brach
in dem Magazin der Modellierwerkstättcn der Böhmisch -
Mährlschen - Kolben A. - G. in Bysotschan ein Brand
au », der sich in kurzer Zeit über den ganzen Fabrikkomplex ver -
breitete . Den Feuerwehren von Prag und anderen Ortschaften
sowie den Wehren der angrenzenden Fabriken gelang es , das Feuer
auf das vom Brand « erfaßte G« bSud « zu beschränken , das voll »
ständig niederbrannte . In den Modellierwerkstötten be -
fanden sich wertvolle Objekte ausländischer Maschinen . Der Schaden ,
der durch Dersicherung gedeckt ist , wird auf zirka 1 Million Kronen
geschätzt .

Deutsche Hilfe bei der Hebung des englischen Unlerseebootes dt T.
Bei der bekannten Firma für Schiffsspezialapparate Reufeldt u.
Kuhnke in Kiel ist von der englischen Marineleitung das Ersuchen
um Hilfeleistung bei der Bergung des in der Nähe von
Plymouth gesunkenen englischen il n t e r s e e b o o t c M I einge¬
gangen . Die Firma hat bereits eine Expedition mit 2 Tiesjeetäuch -
äpparaten entsandt . Diese Apparate haben schon bei Erprobungen
bis zu 160 Meter Tief « «imvondfrei gearbeitet .



GswerMastsbewesung
Die KeichsbahnSkrektion lehnt verhanülungen ab .

Die Eisenbahner rufen den Schlichler an .
Die Reichsbahndirektron Berlin hat den Antrag des Cinheits -

» erbandes der Eisenbahner Deutschlands auf Verhandlungen über
die notwendig « Erhöhung der Bezüge der Eisenbahner abgelehnt .
Wir können uns keine Unternehmerorganisation heute vorstellen , die
» on vornherein ablehnen würde , überhaupt zu vorhandeln .

Die Reichsbahndirettion gibt damit zu erkennen , doh sie nicht
der Ansicht ist , daß ein so lebenswichtiges Instrument für dos
gesamte Wirtschaftsleben vor Erschütterungen geschützt bleibt . Ei «
will die Arbeitsbedingungen der Eisenbahner nicht auf dem Der -

Handlungsweg « regeln , sondern entweder sie den Eisenbahnern auf -
Zwingen oder sich durch Kampf von den Eisenbahnern aufzwingen
lassen .

Der Cinheitsverband der Eisenbahner Deutschlands ist aller »
dings anderer Meinung . Er ist der Ansicht , daß alles oersucht
« erden muß . um auf friodlichem Wege den Eisenba h-
nern eine auskömmliche Existenz zu sichern , ohne
daß der Betrieb der Reichsbahn irgendwie gestört wird . Bon dieser
Ansicht ausgehend , hat die Bezirksleitung des Einheitsverbandes
den Schlichter angerufen .

ver Konflikt in üe « Verkehrsbetrieben .
Vie Urabstimmung bei der Hochbahn und der 2lboog .
Es ist vorläufig keine Verschärfung in dem Konflikt in den

Berliner Verkehrsbetrieben eingetreten . Heute und morgen stim -
men die Angestellten der Omnibvsgcsellschaft und der Hochbahn über
die Annahme des Schiedsspruchs oder den Streik ab .
Insbesondere bei der Hochbahn ist die Stimmung derart , daß mit
einer Ablehnung des Schiedsspruches zu rechnen ist . Ob die
Mehrheit statutengemäß ausreicht zur Arbeitsniederlegung , läßt sich
im Augenblick natürlich nicht voraussehen .

D! e �Utersrent « üe ? öerglevte .
Gewerkschastsptofesi geaen den b- absief,tt ( Hen Anschlag .

Die Vorstände de ? ADEJ . und de ? Af? l - Bunh - . >s haben an -
läßlich der bevorstehenden Beratungen der Novelle zum Reichs -
knavpschoitsgesetz der Reichsregieruna , dem Reichstag und dem vor -
läufigen Reichswirtscho�sr fc ' gende Stellungnah ' ne zu der be -
absichtigtsn Verschlechterung der Altersrente in der
Knopps ch a f t mitgeteilt :

„ Der Entwurf eines Vcfetzss über Abonverung des Reichs -
knoppfchaftsgefetzes unternimmt es , du�ch die Beseitigung der Gren »
gen des Z 26 des RKG . sowohl eine Verringerung der so -
jialen Belastung des Bergbaues herbeizuführen , als auch
Mittel für die Einführung van Mehrleistungen der
Krankenversicherung frei zu machen . Dieser Absicht
können die freien Gewerkschaften der Bergbauarbeitnehmer nicht
zustimmen und halten es für ihre Pflicht , schon jetzt vor
den Folgen eines solchen Versuches zu warnen .

Sie weisen darauf hin , daß die gesetzliche Einführung der Alters¬
grenze bei Erreichung des SO. Lebensiahies und nach 2S Dienst -
iabren usw . die Erfüllung einer jahrzehnte alten Forderung der
Bergleute war . Die Behauptung , daß mit dieser Bestimmung dem
Bergbau eine außerordentliche und untragbare Mehrbelastung zuge -
mutet worden sei , ist unzutreffend . Die auch von uns an -
erkannte Zunahm « der Soziallast im Bergbau ist auf die besonderen
Umstände im Zeitpunkt des Inkrafttretens des RÄG . und seine Hand -
habung durch die Unternehmer zurückzuführen .

Insbesondere verweisen wir darauf , daß auch die Begründung
zur Regierungsvorlage zugibt , daß mit dem Inkrafttreten des RKG .
die bisher insbesondere infolge der Inflation zurückgehaltenen
Pensionsanträge mit einem Male gestellt wurden . Ferner ist fest -
gestellt , daß in Verbindung mit der Wirtschaftskrise und der
Einschränkung der Betriebe tausende von Penstoniernngen unter
dem Drucke der Unternehmer herbeigeführt wurden .

Ferner weisen wir darauf hin , daß nach Angaben der Knapp -
fchast dos Durchschnittsalter bei eintretender Berufsunfähigkeit ohne -
hin unterhalb des SS . Jahres liegt , und daß nach den
Angaben der Sachverständigen von den heutigen Mterspcnsionären
der Ruhrknappschast imndcstens 60 Proz . im Sinne des 8 2S
des RKG .

berufsunsählg sind , ohne das SS. Lebenssahr erreicht
zu haben . Wenn darauf hingewiesen wird , daß ein größerer Pro -
zent ' ' > von Alterspcnsionsempföngern noch im Bergbau tätig ist ,
so ist oas eine Folg « der lückenhaften Konstruktion der Bestimmun -

gen bezüglich der Steigerung der Renten über das 2S. Diensfiahr
fstnöus , die die Aussicht auf die Erdienung weiterer Steigerungs -
sätz « raubt und gleichzeitig den Unternehmer in den Stand ge -
setzt hat , durch Anrechnung der Penston auf das Arbeitsentgelt sich
billige Arbeitskräfte aus den Kreisen der Altersrentner

zu vc - schaffcn .
Auch die freien Gewerkschaften anerkennen die Zweck -

Mäßigkeit der Schaffung von Bestimmungen , damit durch das Zu -
fammentreffen von Altersrente und Arbeitseinkommen ein über «
mäßiges Hinausgehen über die bisherigen Bezüge nicht stattfindet .
Ebenso wird dahingehend zugestimmt , daß beim Zusammentreffen
mehrerer Renten ebenfalls keine erhebliche Ueberschrei -
t u n g des Arbeitseinkommens eines Vollarbeiters eintreten soll .
Dagegen muß unter allen Umständen einer Erhöhung der Alters -

grenze , oder Herabsetzung des Prozentsatzes der als Altersrente ge -
währten Invalidenpension widersprochen werden . Im

Gegenteil weisen wir darauf hin , doh das Gesetz unzweifelhaft die

Steigerung der Pcnsionsfätze über das 26. Dienstjahr hinaus ent -

hält , und daß weiterhin die nicht wesentlich bergmännisch « Arbeit

leistenden Arbeitnehmer , da sie die gleichen Deträge wie die «esentlich
bergmännische Arbeit Leistenden entrichten , ebenfalls in den Genuß
einer Alterspension gelangen müssen .

Bezüglich der Mehrleistungen in der Krankenversicherung haben
wir folgendes zu erklären :

1. Die Mehrleistungen in der Krankenversicherung stnd eben -

falls vom Gesetzgeber gewollt und nur durch den Mißbrauch
der paritätischen Selbstverwaltung durch die Unternehmer bisher
verhindert worden .

2. In einer Reihe von Bezirksknappschaftsvereinen hat sich
die Gewährung von Krankenhilfsleistungen on Familienange -
hörige ohne Beitragserhöhung als durchführbar er -

wiesen .
3. Unter keinen Umständen können wir der obligatorischen

Einführung der Mehrleistungen auf Kosten der Pensionsleistungen

zustimmen . Wir schlagen vielmehr vor , dos Gesetz dahingehend zu
ergänzen , daß Mehrleistungen der Krankenversicherung als

Sonderleistungen , wo sie noch nicht bestehen , eingeführt
« erden . Wo dies am Widerspruch der Arbeitgebervertreter
scheitert , müssen sie aus Beschluß der Bersichertenvertreter . soweit
die bisherigen Beiträge dazu nicht ausreichen , als von den D e r -

sicherten zu deckende Mehrleistungen eingeführt werden

können .
Die freien Gewerkschaften der Angestellten und Arbeiter des

Bergbaues erwarten vom vorläufigen Reichswirtschaftsrat und

Reichstag , daß unter keinen Umständen den unter den schwersten

Gefahren für Leben und Gesundheit schaffenden Bergleuten das be -

scheidene Zugeständnis , das heut - in der Altersrente gemäß 8 26

liegt , genommen wird ' . _
<

Was ist in der Metallindustrie los ?

Ew Metollarbeiter schreibt uns : Der Abbauteufel acht wieder

einmal um . Diele Arbeiter ' werden entlassen , den Angestellten
droht die K ü n d i g u n g. In Werkstötten und Fabriken , wo bisher

noch Hochkonjunktur herrschte , zieht die verkürzte Arbeits -

zeit ein . Ganze Betriebe , vornehmlich in der Metallindustrie .
werden stillgelegt , aber nicht elwa , weil keine Aufträge

vorhanden find , sondern , weil zurzeit keine Kredite zu

haben sind . Das ist nun die eigentliche Ursache und der Ursprung

dieser Krise ? Unsere Regierung har vor Monaten eine Preis -

senkungsaktion aus dem Popper herbeigeführt . Kein Unter¬

nehmer . jveziell in der Metallindustrie , kehrt sich an diese Preis -

senkungsaktion , sondern man kann feststellen , daß sie ihre Produkte

noch reurer verkaufen als oorber . Die Reichsbank giot
nur in beschränktem Umfange Kredite . Die Behörden » wie Post
und E i s e n b a h n , von denen hauptsächlich die Berriebe der Metall .

induslrie abhängen , baben ihre Besrellungen stark obgedrosselt . Die

Wasserbauämter weigern stch , den Firmen Borschusse zu
aeben , die Austräge für sie übernommen haben . Es g- ' winnt den

Anschein , als sei es einem Teil der Prlvarindustrie nicht einmal unan -

genehm , daß diese Krise einsetzt . P' ? tet sie doch Gelegenheit , die von

den Arbeitnehmern oHfach erst mühsam erkämpste Lohn - oder Ge -

haltshöhe abzubauen . Speziell die Grotzkottzerne sind in der Lage ,
diese Kriüs noch weiter zu verschärfen . Ihre technischen Bureaus ,
die in allen Teilen des Reiches sowie in den wichtigsten Städten

des Auslandes vorhanden sind , geben keine Bestellungen an

die Werke weiter , sondern räumen zunächst einmal ihre L a g e r b e -

stände . Die notwendige Folge davon ist . daß Arbeitsmangel und

Kurzarbeit in verstärktem Maße in den produzierenden Werken ein -

seht . Die Krisis verschärst sich von Tag zu Tag . die Erwerbslosen -

Ziffern sind dauernd im Steigen begriffen , die industrielle Reserve -
arme « drückt bereits merklich auf die Lohn - und Gebaltsbedinaungen
der Arbeiter und Angestellten . In einzelnen Betrieben der Berliner

Metallindustrie ist es schon voraekommen , daß sich die Arbeiter frei «
willig Abzüge ihrer Akkordlöhne gefallen ließen .

Die Folge von dieser Krisis wird sein , daß der innere Markt
immer mehr an Kaufkräftigkeit verlieren wird . Um so mehr wird

sicki die deutsche Arbeitnchmerslliofi auf ihre Klallenlaae besinnen

müssen , indem sie sich fester denn je den freien Gewerkschaften an -

salließt , damit die drohende Welle des Lohnabbaues eingedämmt
werden kann . _ _

kein Kampf in üer baperifchen Textilioötistrie .

Augsburg , 16. November . ( Eigener Drahtbericht . ) Nachdem die

nordbayerischen Textilindustriellen sämtlichen Belegschaften zum
14. Stovember gekündigt hatten , wurde beim Desuch des Minister «
Präsidenten Dr . Held in Marktredwitz und Hof seitens ter Vertreter
der Industrie der Versuch gemacht , sowohl ihn selbst als auch dl «
Oeffentlichkeit irrezuführen . Di - Vertreter der Textilarbeiterschaft
haben sich daraufhin in einem Schreiben vom 6. November 1923 an
Dr . Held gewandt . Zum 13. November wurde eine Vertretung der
Arbeiter und der Unternehmer zum Ministerpräsidenten geladen . Zu
gleicher Zeit wurde in den Betrieben folgender Anschlag gemacht :

Nachdem von feiten der Gewerkschaften eine Einigung in der
Lohn - und Arbeitszeitfrage nicht gesucht wurde , sehen wir uns
veranlaßt , in Vollzug des einstimmigen Beschlusses der Mitglieder -
Versammlung der Landesgruppe Nordbayern des Verbandes süd -
deutscher Textilarbeltgeber unseren Betrieb am Montag , den
16. Nooemb «. »: 1925 , zu s ch t i « ß e n.

Restlohn und Papiere können ab Donnerstag , den 19. Ro -
vember , im Lohnbureau abgeholt werden .

Die Arbeiter erklärten sich außerstande , unter dem Druck der

oerhängten Aussperrungsmoßnahmen zu oerhandeln . Darauf hin
mußten die Unternehmer sich bequemen , folgenden Anschlag zo
machen :

Auf dringenden Wunsch der bayerischen Staatsregierung wird
die Schließung der Betriebe bis Mittwoch abend hinausgeschoben .
Demnach wird ab Montag bis Mitiwoch wie bisher gearbeitet .

haben sich beide Parteien einem rechtsverbindliche «
Lorschlag des Ministerpräsidenten unterworfen . Der Eutscheid lautet :

„ Der Schiedsspruch des stellvertretenden Londesjchlichters vom
27. Oktober 1925 wird für beide Teile als rechtsverbindlich
erklärt mit dem Abmaße , daß die Mehrarbeitsstunden , die wöchent -
llch über 48 bis zu 54 Stunden geleistet werden , ab 1. April 1926
mit einem fünfprozentigen Zuschlag entlohnt werden . '

Damit bekommt die Textilarbeiterschast die berechtigte Lohn¬
erhöhung . Die Scharfmacher der nordbayerischcn Textilindustrie
haben eine Niedorlage erlitten .

Die Kündigung bleibt ousrechterhalten
findenden Verhandlungen zu einer Einigung jühren , erfolgt Be -
kanntgabe .

Wenn die morgen statt -
«so

Nunmehr fanden am Sonnabend unter dem Vorsitz des Minister -
Präsidenten und der Mitwirkung des Sozial - und Handelsministe -
riums Verhandlungen statt . Nach sechsstündigen , ununterbrochenen

Einigung in der Mainz - Wiesbadeuer Metallindustrie .

Darmsladl . 16. November . ( DTB . ) Die unter dem Vorsitz des

Schlichters Dr . Bernheim gepflogenen Verhandlungen über den

Lohnkonflikt in der Metallindustrie des Wirtschaftsgebietes Mainz -
Wiesbaden sind durch eine Vereinbarung beendet

worden , wonach den in den handwerksmäßigen Betrieben Bs -

fchäftigten «in Spitzenzuschlag von 6 Pfennig pro Stunde gewährt
wird . Damit ist die drohende Aussperrung vermieden worden .

Wirtsthaft
Starke Steigerung der Rohseidenproduktioa . Die Bereinigung

der Seideichändler Lyons schätzt die Weltrohseidenproduktion für
1924/25 auf nicht weniger als 3 9,1 Millionen Kilo ( im Vor -
jähre 30,46 und 1913/14 ; 27,32 Mill . Kilo ) . Der Hauptproduzent
bleibt Japan , dessen Ausfuhr ( Iokohama und Kode ) auf 24,5
Millionen Kilo gefchäk - l wird ( 1923/24 17,2 und 1913/14 12,12 Mill .
Kilo ) . Italien erscheint mit 5,25 ( 4,9 bzw . 3,54 Mill . Kilo ) ;
Frankreich hat mü 335 000 ( 225 000 bzw . 350 000 ) Kilo noch
immer nicht die Dorkriegeerzeugung erreicht . Achnlich steht es mit
dem Balkan , der 260 000 ( 2130 000 bzw . 408 000 ) Kilo produziert « .
Auf Griechenland entfallen 280 000 ( 180 000 bzw . 270 000 ) Kilo ,
das damit die Vorkriegsproduktion übertrifft . Auch die türkische Er -

zeugung hat sich zwar erholt , liegt aber noch stark danieder :
Anatolien 90 000 ( 60 000 bzw . 465 000 ) . Syrien 270 000 ( 185 000

bzw . 625 000 ) . Kaukasus , Turkestan , Persien und Zerüralasien ( Aus -
fuhr ) 195 000 ( 105 000 bzw . 820 000 ) . Für China werden zwei
kennzeichnende Ausfuhrziffern genannt : Schanghai 4,76 ( 4,39 bzw .
5. 76 ) Will . Kilo und Kanton 2. 95 ( 2. 71 bzw . 2. 75 ) Mill . Kilo .

Bntifch - Jndien hatte eine Mißernte 35 900 Kilo gegen 50 000 bzw .
113 000 Kilo . Hier scheint man die Seidenkultur einzuschränken ,
während sie in Französifch - Hinterintüen von 12 000 Kilo 1913/14
aus 45 000 Kilo im abaelnufenen Jahre gewachsen ist . Die Schwan -
kungen haben in der Rohseidenproduktion in den einzelnen Ländern ,
wie die vorstehenden Zahlen beweisen , anaehalten . Die Gesamt -
weltemte betrug im Vorjahre 30,5 Mill . Kilo , 1922/23 aber 31, ?
Millionen Kilo , 1921/22 : 29. 3, 1920/21 20. 8, aber 1919/20 schon
27,2 Millionen Kilo . Da das Schwergewicht der Rohseidcnproduktion
mit vier Fünftel der Erzeugung in O st a s i e n liegt , so müssen alle

Rücksckilöge politischer und wirtschaftlicher Art sich auf dem Roh -
seidenmarkt besonders stark auswirken . Für das laufende Jahr
rechnet man auch daher damit , daß die Weltproduktion um ein Er -

hebliches zurückgeht .

Die Umgruppierung bei Krupp . Wie uns ein Eigenbericht aus

Essen meldet , trägt sich die Firma Krupp mit der Abficht , den

Dieselmetorbau nach Kiel zu verlegen . Dieser Verlegung
sollen sich die mit dem Bau von Dieselmotoren beschäftigten In -

genieure aus technischen Gründen und auch ein Teil der kauf -
männischen Leitung aus handelspraktischen Motiven widersetzen .
Natürlich müßte die Verlegung des Baus von Dieselmotoren auch
bald die Verlegung der Betriebsabteilung für andere Motoren

nach sich ziehen , wodurch die Produktion der Essener Gußltahlfabrik
eine nicht unwesentliche Schwächung erfahren würde , die sich noiür -

lich in weiteren Arbeiterentlassungen auswirken müßte . Der G e -

famtabbau der Belegschaft der Flrma Krupv beträgt
auf der Guhstahlfabrik vom November 1923 , wo er zum ersten Mal «

einsetzte , bis Oktober d. I . 1 7 000 Arbeiter ( 39 Proz . ) und
4200 Angestellte ( 52 ) 4 Proz . ) . Neuerdings geht die Firma do - u
über , im Hinblick auf das kommende Arbeitslosenoerss - berungsgesetz
halbfährige Pensionierungen vorzunehmen . So ist u. a. ein
64 Jahre alter Meister , der 39 Iabre lang der Firma ssedient bat ,
mit einer ganz kleinen halbjährlichen Pension in den

Ruhestand oersetzt wordeck !
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